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Starkes Auftreten des Falschen Mehltaus (Erreger : Pseudo­
peronospora cubensis [Berk & Curt.] Rostow) an Hausgurken­
kulturen im Rheinland 
Von G. Crüger 
Nach den Erfahrungen des Jahres 1973 kann die Auf­
fassung, die der Autor vor kurzem noch selbst ver­
treten hat (CRÜGER 1972), daß der „Falsche Mehltau an 
Gurken und anderen Kürbisgewächsen bei uns höchst 
selten auftritt und kaum Schaden verursacht", nicht 
mehr gelten. 
Im Spätsommer des Jahres 1973 wurde völlig über­
raschend ein verbreitetes Auftreten des Falschen Mehl­
taus an Hausgurkenkulturen im rheinischen Gemüse­
anbaugebiet festgestellt. Am Niederrhein - im Raum 
Straelen und Umgebung - trat der Pilz verbreitet auf. 
Die Mehrzahl der Hausgurkenkulturen war befallen. 
Im südlichen Bereich des Rheinlandes wurde der Fal-
" sehe Mehltau dagegen nur in Einzelfällen festgestellt.
In der Literatur finden sich Angaben (WALKER 1952; 
CHUPP und SHERF 1960), nach denen Pseudoperonospora 
cubensis erstmals 1868 auf Kuba beobachtet wurde. 
1889 wurden Funde aus New Jersey und Japan gemel­
det. In den folgenden Jahren wurde zunehmendes Auf­
treten in verschiedenen Staaten der USA festgestellt 
Heute konzentriert sich das Auftreten in den USA auf 
die südlichen Bereiche von Texas und auf die des An­
baus in der Nähe der Atlantikküste. Weltweit gesehen 
ist Falscher Mehltau an Kürbisgewächsen vornehmlich 
dort von Bedeutung, wo während der Kulturzeit stär­
kere Niederschläge, hohe Luftfeuchtigkeit und höhere 
Temperaturen zusammentreffen. Neben den genannten 
Befallsgebieten in den USA finden sich in der Literatur 
Hinweise über das Auftreten dieses Falschen Mehltau­
pilzes in verschiedenen Gebieten Mittel- und Südame­
rikas, in südlichen und küstennahen Bereichen Afrikas, 
in Australien, Teilbereichen des Irans, Indiens, Chinas 
und Japans. Bedeutung hat die Krankheit auch in Israel 
und auf dem Balkan. Uberraschenderweise wurde erst­
mals größerer Schaden 1972 in Italien (DAMIANO 1973) 
und in Frankreich (RouxEL 1972) und 1973 in den Nie­
derlanden (ANONYM 1973) sowie in der Bundesrepublik 
Deutschland festgestellt. Bei dem Auftreten in Italien 
und Frankreich handelte es sich um Freiland-, bei den 
Schädigungen in den Niederlanden und in der BRD 
um Gewächshauskulturen. 
Krankheitsbild 
Wie aus der Literatur bekannt, zeigte sich auch bei 
dem hier zu beschreibenden Auftreten des Falschen 
Mehltaus an Hausgurken, daß lediglich die Blätter be­
fallen werden. 
Im Anfangsstadium der Symptomausbildung und an 
jungen Gurkenblättern entstehen blattoberseits kräftig 
gelb gefärbte Flecke. Sie sind durch Blattadern scharf 
begrenzt und zeigen dadurch eckige Umrisse. Das den 
Befallsstellen benachbarte Blattgewebe bleibt zunächst 
normal grün gefärbt. Die Seitenlänge einzelner, neu­
gebildeter Flecke auf kleinen Blättern beträgt 5 mm. 
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Auf der Blattunterseite erscheinen die Blattflecke in 
einem fahlen Hellbraun (s. Abb. 1). 
Mit zunehmendem Alter verfärben sich die Blatt­
flecke in einen kräftig braunen Farbton. Die Rand­
partien sind nicht mehr so scharf abgegrenzt und er­
scheinen weniger eckig. Den Ubergang zum gesunden 
Blattgewebe bildet eine unterschiedlich deutlich aus­
gebildete gelbliche Zone. Altere Einzelflecke auf aus­
gewachsenen Blättern haben eine Seitenlänge bzw. 
einen Durchmesser von 1-2 c m  (s. Abb. 2). Mit zu­
nehmender Fleckenzahl stirbt das Blatt - bevorzugt vom 
Rand her - nach und nach ab. Die hellbraun gefärbten 
Blätter hängen an den über lange Zeit intakten Blatt­
stielen herab und trocknen ein. 
Blattunterseits werden die Sporangienträger ausge­
bildet. Die Ausfärbung der Sporangien läßt die Befalls­
stellen blattunterseits bräunlich bis violett erscheinen. 
Mit zunehmender Dichte an Sporangienträgern ver­
stärkt sich die Intensität der Ausfärbung. 
Bei den 1973 beobachteten Schäden war vielfach 
mehr als 50 °/o des Blattwerks abgestorben, dabei kon­
zentrierte sich der Schaden besonders auf den oberen 
Teil der Pflanzen. In den stärker geschädigten Kulturen 
Abb. 1. Falscher Mehltau an Hausgurkenblatt - Anfangs­
symptome. 
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Abb. 2. Falscher Mehltau an Hausgurkenblatt - Spät­
symptome. 
sanken Blütenansatz· und Fruchtausbildung auf ein Mini­
mum. Wie in anderen Befallsgebieten so war auch hier 
eine enorme Ausbreitungsgeschwindigkeit der Krank­
heit festzustellen. Innerhalb einer Woche hatte sich der 
Befall vielfach über den gesamten Bestand des Ge­
wächshauses ausgebreitet. In der Regel war jedoch der 
Ausgangspunkt des Befalls deutlich zu erkennen. 
Form und Abmessungen des Erregers entsprachen 
den bei WALKER (1952) wiedergegebenen Werten. Er 
beschreibt den Pilz wie folgt: Das unseptierte Myzel 
wächst interzellular und bildet kleine, ovale Haustorien 
aus, die gelegentlich fingerartige Verzweigungen zei­
gen. Aus den Spaltöffnungen heraus entwickeln sich 
3-5 Sporangienträger. Ihr oberes Drittel ist verzweigt.
Die Verzweigung ist dichotom oder stellt eine Zwi­
schenform zwischen dichotomer und monopodialer Ver­
zweigung dar und erinnert in dieser Beziehung mehr
an die Formen verschiedener Arten der Gattung Pero­
nospora als an Plasmopara. Die Sporangien sind ovoid
bis ellipsoid und dünnwandig. Ihre Maße betragen 14
bis 23 µm X 21-39 µm. Die Sporangien entlassen zwei­
geißelige Zoosporen mit einem Durchmesser von 10 bis
l3µm.
Epidemiologie 
Die Ausbreitung von Pseudoperonospora cubensis
erfolgt in einem weiten Temperaturbereich. Sporangien 
entwickeln sich zwischen 10 °C und 27 °C. Das Opti­
mum liegt bei 16 °C bis 22 °C. Sie keimen zwischen 
8 °C bis 30 ° C, mit einem Optimum zwischen 15 °C 
und 20 °C. Infektionen erfolgen zwischen etwa 10 °C 
bis 28 °C, mit einem Optimum bei 16 °C bis 22 °C 
(WHITAKER und DAVIES 1962). Die neueren Untersuchun­
gen von COHEN und ROTEM (1971) ergaben als optimalen 
Temperaturbereich für Sporulation und Infektion 15 bis 
20 °C. PLAKIDAS (1947) stellt heraus, daß P. cubensis 
unter den Falschen Mehltaupilzen zu den Erregern zu 
rechnen ist, die relativ höhere Temperaturansprüche 
haben. 
Entscheidender Faktor für das Auftreten des Falschen 
Mehltaus an Kürbisgewächsen sind jedoch die Feuch­
tigkeitsverhältnisse. Ein zusammenhängender Wasser­
film ist für die Entwicklung von Sporangien und Zoo­
sporen sowie für das Eindringen in das Blattgewebe 
erforderlich, das durch die Stomata erfolgt, Dement­
sprechend bedeuten durch Regen, Nebel, Tau oder Be-
wässerung bewirkte längere Blattnässeperioden erhöh­
te Infektionsgefahr. Dabei sind für die Sporangien- und 
Zoosporenentwicklung sowie das Eindringen in die 
Pflanze insgesamt etwa 4 Stunden erforderlich (GoD­
FREY 1954). Nach Beobachtung von CoHEN und ROTEM 
(1971 b) beginnt in Freilandgurkenkulturen bei trocke­
ner, warmer Witterung die Sporangienverbreitung in 
einem befallenen Bestand gegen 6 bis 7 Uhr und er­
reicht den Höhepunkt bereits um 8 Uhr, um bis 12 Uhr 
auszulaufen. Die am Tage gebildeten Sporangien· sind 
ohne weiteres in der Lage zu überdauern, bis durch 
Taubildung in der Nacht günstige Infektionsbedingun­
gen herrschen. Nach den Untersuchungen von CoHEN 
und ROTEM (1971 b) führen höhere Temperatur und 
höhere relative Luftfeuchtigkeit in der Zeit zwischen 
Sporulation und Beginn des Bestehens der Infektions­
bedingungen zu einer Verminderung der Infektions­
rate. Auch kurzes Anfeuchten der Sporangien, das nicht 
zur Keimung ausreicht, mit nachfolgender Trockenphase 
bewirkt ebenfalls eine verminderte Infektionsrate. Nach 
mehrjährigen Beobachtungen von GoDFREY (1954) in 
Texas bestanden in der Nacht in der Regel ausreichen­
de Infektionsbedingungen, wenn morgens um 8 Uhr 
die relative Luftfeuchtigkeit mehr als 86 0/o betrug. 
Optimale Sporulation ist nach CoHEN, PERL und ROTEM 
(1971) gegeben, wenn 12 Stunden Dunkelheit und hohe 
Feuchtigkeit bestehen. Das gleiche Infektionspotential 
entsteht, wenn bei echten Blättern auf eine Periode 
„dunkel und trocken" (relative Feuchtigkeit 65 0/o) von 
6 Stunden und bei Keimblättern von 12 Stunden Dauer 
eine 6stündige Periode „dunkel und feucht" (Wasser­
film auf den Blättern) folgt. COHEN und ROTEM (1971 a) 
stellten fest, daß für die Entwicklung einer Epidemie 
naturgemäß das Vorhandensein einer primären Infek­
tionsquelle gegeben sein muß. In der weiteren Ent­
wicklung der Epidemie ist dann häufig der Umfang des 
Infektionspotentials von größerem Einfluß als bestimm­
te örtliche Witterungsbedingungen. Kurze Entfernun­
gen zwischen einzelnen Beständen von Wirtspflanzen 
bewirken eine deutlich schnellere Ausbreitung. 
Für das Auftreten in den USA wird davon ausge­
gangen, daß der Erreger den Winter in der frostfreien 
Zone von Florida überdauert und die Ausbreitung nach 
Norden - in Abhängigkeit von der jeweiligen Witte­
rung - durch vom Wind vertragene Sporangien erfolgt 
(NUSBAUM 1944, NUSBAUM 1945). 
Für das Auftreten des Falschen Mehltaus in der 
Bundesrepublik Deutschland isttheoretisch danach auch 
die Möglichkeit gegeben, daß die primäre Infektions­
quelle im südlichen Europa liegen könnte, wahrschein­
licher ist aber, daß die Primärherde dort zu suchen 
sind, wo in Betrieben Hausgurken ganzjährig oder an­
nähernd gan,zjährig kultiviert werden. Hierzu müssen 
auch Zuchtbetriebe und Jungpflanzenvermehrungsbe­
triebe gerechnet werden. Der in großem Umfang üb­
liche Versand von Gurkenjungpflanzen ist dabei als 
eine u. U. wichtige Quelle der Ausbreitung des Er­
regers mit in Erwägung zu ziehen. 
Inwieweit die Feststellung von PARRIS (1951), daß 
Sporangien von Pseudoperonospora cubensis auf Blät­
tern bei Temperaturen um O °C bis zu 6 Monaten über­
dauern können, eine Bedeutung für das Auftreten im 
Folgejahr hat, ist nicht abgeklärt. Nach KAJIWARA und 
IwATA (1968) überdauern Sporangien bei 5-7 °C bzw. 
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17 °C nur zwischen 20-45 Tage. Mit steigenden Tem­
peraturen nimmt die Uberlebensrate ab. 
Uber das Vorkommen von Oosporen und ihre et­
waige Rolle als Uberwinterungsform des Erregers be­
stehen unterschiedliche Ansichten. Oosporen fanden 
CHEN, SuNG und Ho (1959) in Blättern von Freiland­
gurken, die sie in getrocknetem Zustand im Gewächs­
haus überwinterten. Die große Mehrzahl der Autoren 
ist jedoch der Auffassung, daß Oosporen als Uberwin­
terungsorgane keine oder nur eine sehr untergeord­
nete Bedeutung haben. 
Wirtspflanzen, Resistenz 
Pseudoperonospora cubensis tritt an einer großen Zahl 
von Kürbisgewächsen auf. Den Hauptschaden verursacht 
der Pilz bei Zuckermelonen (Cucumis melo L.), Gurken 
(Cucumis sativus L.) und bei Wassermelonen (Citrullus 
vulgaris Sehrad.). Frühzeitig bemühte man sich um die 
Züchtung resistenter Gurken- bzw. Melonensorten. Im­
munität konnte bisher allerdings in keiner Gurken­
oder Melonenherkunft festgestellt werden. 
Entscheidenden Einfluß auf die Entwicklung von Ein­
legegurkensorten mit hoher Toleranz gegen den Fal­
schen Mehltau hatten die Arbeiten von JENKINS (1942). 
Bei seinen Untersuchungen fand er hohe Widerstands­
fähigkeit in den Sorten 'China' und 'Puerto Rico No. 37'. 
BARNES und EPPs (1950) fanden hohe Toleranz in der 
Sorte 'Palmetto'. In der jüngeren Vergangenheit unter­
suchte BLASQUEZ (1970) die Anfälligkeit von Gurken­
sorten auf Befall durch Falschen Mehltau. In der Wei­
terentwicklung entstanden in den USA Einlegegurken­
sorten mit Toleranz gegen Falschen Mehltau wie z. B. 
'Bounty', 'Explorer', 'Premier', 'Pixie' und Salatgurken­
sorten wie z. B. 'Gemini', 'Ashley' und 'Palomar', die 
jedoch in der Fruchtform den hiesigen Ansprüchen nicht 
voll entsprechen. 
Bei den Zuckermelonen war vor allem das von IvA­
NOFF (1944) getestete Material die Basis für weitere 
Resistenzzüchtungsarbeit. Als Beispiele für heute in den 
USA angebaute tolerante Sorten seien genannt: 'Edisto', 
'Gulfstream', 'Perlita' und 'Planter's Jumbo'. WrNSTEAD, 
AYCOCK und JENKINS (1957) fanden auch unter den Was­
sermelonen Zuchtlinien mit hoher Toleranz gegen P. cu­
bensis. 
Die Resistenzzüchtungsarbeit wird durch die Tatsache 
erschwert, daß offensichtlich mindestens zwei Patho­
typen vorkommen (HUGHES und VAN HALTERN 1952). 
Uber etwaige Anfälligkeitsunterschiede innerhalb des 
in der Bundesrepublik Deutschland angebauten Gurken­
sortiments liegen keine Untersuchungen vor. Bei dem 
Auftreten 1973 im niederrheinischen Gurkenanbau un­
ter Glas handelte es sich vornehmlich um die Sorten 
'Uniflora' und 'Toska 70'. 
Bekämpfung 
Zunächst bleibt fraglich, ob es gelingt, den Falschen 
Mehltau im westeuropäischen Gurkenanbau wieder 
auszurotten. Dies dürfte sich nur bei sehr verantwor­
tungsvoller, breit abgestimmter, einheitlicher Hand­
lungsweise erreichen lassen. Da Samenübertragung und 
Uberdauern von Oosporen als Ubertragungsmomente 
in die nächste Kulturperiode keine Bedeutung haben, 
bleibt als Hauptüberwinterungsmöglichkeit das Uber­
dauern auf Kürbisgewächsen. Nur rigoroses Beseitigen 
aller befallsverdächtigen Pflanzen bietet die Chance, 
die primären Herde auszuschalten. Strengste Kontrolle 
ist vor allem in den Pflanzenanzuchtbetrieben erforder­
lich, damit kein krankes Pflanzenmaterial zum Versand 
kommt. 
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Aus den eingangs wiedergegebenen Daten zu den In­
fektionsbedingungen läßt sich erkennen, daß der Tem­
p�raturbereich s�hr weit gespannt ist und im Einklang 
mit den allgememen Wachstumsansprüchen der Gurke 
keine Hinweise auf eine gezielte Temperatursteuerung 
zur Verhinderung der Ausbreitung des Erregers ge­
geben werden können. Anders dagegen steht es um die 
Feuchtigkeitsverhältnisse. Hier bieten sich echte Chan­
cen zur Eindämmung der Krankheit. Aus dem Auf­
treten des Erregers im Jahr 1973 ließ sich klar ableiten, 
daß der Schaden in nichtbeheizten Häusern deutlich 
größer als in beheizten Gurkenhäusern war. Kürzere 
Blattnässeperioden dürften hier den Ausschlag gegeben 
haben. In diesem Zusammenhang soll erwähnt werden, 
daß die extrem warme Spätsommerwitterung 1973 über 
längere Zeit mit erheblicher nächtlicher Taubildung 
verbunden war. Um zu kurzen Blattnässeperioden zu 
kommen, darf nicht von „oben" beregnet werden, son­
dern es sollte beim Bewässern das Laub möglichst we­
nig angefeuchtet werden. 
Klarheit besteht auch darüber, daß die Höhe des In­
fektionspotentials (BARNES und EPPS 1950) entscheiden­
den Einfluß auf den Schädigungsgrad hat. Regelmäßige 
und sorgfältige Bestandskontrolle, verbunden mit einem 
frühzeitigen Beseitigen aller verdächtigen Pflanzen wer­
den, vor allem in isolierter Anbaulage, in jedem Fall 
lohnend sein. Dort, wo die Krankheit regelmäßig auf­
tritt, hat man bei der vorbeugenden Anwendung (Stäu­
bemittel, Spritzverfahren) im allgemeinen gute Ergeb­
nisse mit dem Einsatz von Thiocarbamaten erzielt (HEu­
BERGER und NICHOLS 1948, MILLER und O'BRIEN 1950). 
Allerdings macht die hohe Wachstumsgeschwindigkeit 
der Gurke und die kurze Zeitspanne von 4 Stunden, 
die für das Eindringen des Erregers in die Pflanze aus­
reicht, eine extrem dichte Spritzfolge notwendig. In kri­
tischen Phasen wird es unerläßlich sein, den Fungizid­
belag zweimal wöchentlich zu erneuern, damit auch die 
zuwachsenden Blatteile geschützt werden. Wichtig ist 
es natürlich auch, so zu spritzen oder zu stäuben, daß 
die Blattunterseiten einen guten Belag erhalten. Ist ein 
Bestand erst einmal befallen, läßt sich nur durch dio 
Kombination von Kulturmaßnahmen und chemische_· 
Bekämpfung der Schaden in Grenzen halten. 
Zusammenfassung 
Ebenso überraschend wie 1972 in Italien und Frankreid, 
trat 1973 der Falsche Mehltau Pseudoperonospora cu­
bensis in den Niederlanden auf. Im gleichen Jahr kaD 
es auch zu verbreiteten, starken Schädigungen an Haus­
gurken im niederrheinischen Anbaugebiet. Uber das 
dortige Auftreten wird berichtet. Das Krankheitsbild 
wird beschrieben. Es wird ein kurzer Uberblick über 
die zur Epidemiologie, zum Resistenzverhalten der Kü,­
bisgewächse und über die Bekämpfungsmöglichkeiten 
vorliegende Literatur gegeben. 
Summary 
Like 1972 in Italy and France the Downy Mildew Pseudo­
peronospora cubensis was suprisingly noticed in the Nether­
lands in 1973. In the same year the fungus caused wide­
spread and severe damage in cucumber glasshouse crops in 
the lower Rhineland. A report is given about the appearance 
m that area. Symptoms are described. lt follows a short rc­
view of the literature about epidemiology, resistance of 
cucurbitaceous plants and about control measurements. 
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Bezirkspflanzenschutzamt Pfalz, Neustadt an der Weinstraße 
Verstärkter Befall durch Rhynchosporium secalis Dav. nach 
chemischer Bekämpfung von Erysiphe graminis D. C. bei 
Sommergerste (vorläufige Mitteilung) 
Von Wolfgang Kampe 
Obwohl Fungizideinsätze im lntensivgetreidebau von 
entscheidender wirtschaftlicher Bedeutung sein können, 
sollten sie desungeachtet in ihren möglichen Folgewir­
kungen rechtzeitig eingeschätzt werden. In diesem 
Sinne wird hier über einen an Sommergerste beobach­
teten verstärkten Befall berichtet, wie ähnlicher von 
HossFELD (1973) infolge der Applikation mit Benzimid­
azolen festgestellt wurde, nach der die Entwicklung 
von Typhula incarnata Lasch et Fr. an Wintergerste 
anhand beweiskräftiger Maßzahlen begünstigt erschien. 
Am eigenen Versuch ließ sich ein analoger Modellfall 
erkennen. 
Seit 1972 lief in der Pfalz ein Versuchsprogramm 
zur Sommergerstensorte Wisa, das der Randwirkung 
bei der Bekämpfung windbürtiger Erreger galt und die 
Ubertragbarkeit von Kleinflächenergebnissen auf Pra­
xisverhältnisse überprüfen sollte. Es wurden demge­
mäß Fungizideinsätze auf Großflächen mit solchen auf 
Kleinparzellen wirkungs- und ertragsmäßig miteinan­
der verglichen. Die Teilstücke der Großparzellen um­
faßten 500 qm, die der Kleinparzellen 25 qm. Die Zu­
ordnung der Flächen war anlagetechnisch der Versuchs­
frage so angepaßt, daß gültige Aussagen zu erwarten 
waren. 
In den Versuchen wurde mit dem Saatgutbehand­
lungsmittel Milstem (500 g Ethirimol/1) und dem Blatt­
fungizid Calixin (750 g Tridemorph/1) gearbeitet. Mil­
stem wurde kurz vor der Bestellung mit 700 ccm an 
100 kg Saatgut gegeben; die Blattapplikation mit Cali­
xin 750 ccm/ha erfolgte bei Erstauftreten des Getreide­
mehltaues (Erysiphe graminis D.C.). Die fungizide Wir­
kung auf E. graminis wurde gemäß Richtlinien der 
Biologischen Bundesanstalt in den Fungizidvarianten 
mit Wertzahlen zwischen 1 ,5 und 3,6, in den unbehan­
delten Kontrollen zwischen 3,1 und 7,5 bonitiert. Mit 
der Wirkung korrelierten die Flächenerträge in zwei 
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